
Die deutschen Zahnärzte warnen vor 
den Auswirkungen, die eine rein vom
Bundesgesundheitsministerium dik-
tierte neue Gebührenordnung (GOZ) für
Praxis und Patienten hätte. Sie setzen
auf eine wissenschaftlich erarbeitete
Honorarordnung der Zahnärzte (HOZ).
Gleichzeitig stellen sich die Zahnärzte
den Herausforderungen und neuen
Möglichkeiten, die der Umbruch im Ge-
sundheitsmarkt auf den Weg gebracht
hat. Anlässlich des Deutschen Zahnärz-
tetages in Düsseldorf äußerten sich dazu
der Präsident der Bundeszahnärztekam-
mer (BZÄK), Dr. Dr. Jürgen Weitkamp, der
Präsident der Deutschen Gesellschaft für
Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde
(DGZMK), Prof. Dr. Dr. h.c. Georg Meyer

sowie der Vorsitzende des Vorstands 
der Kassenzahnärztlichen Bundesverei-
nigung (KZBV), Dr. Jürgen Fedderwitz. 
Für den BZÄK-Präsidenten Weitkamp ist
die seit nahezu 20 Jahren unveränderte
geltende GOZ ein marodes Übel: „Diese
GOZ basiert nicht mehr auf den neuesten
wissenschaftlichen Erkenntnissen und
lässt die Weiterentwicklung zahnmedi-
zinischer Behandlungsmethoden völlig
außer Acht. […] In einer außerordent-
lichen Bundesversammlung hat die
BZÄK in diesem Jahr den Entwurf einer
‚Honorarordnung der Zahnärzte‘ verab-
schiedet. Die HOZ ist unser konstruktiver
Beitrag für ein neues Gebührenmodell.
Die HOZ basiert nicht auf veralteten
Schätzungen, sondern auf seriösen Gut-

achten. Sie orientiert sich am Alltag und
am tatsächlichen Bedarf der Zahnmedi-
ziner. In erster Linie ist die HOZ aber das
geeignete Mittel gegen die Pläne des
BGMs. Vor allem auch, um der drohenden
BEMAtisierung der GOZ etwas ent-
gegenzusetzen.“
Der Präsident der DGZMK, Prof. Meyer,
pflichtet Weitkamp bei: „Die DGZMK
sieht die Neubeschreibung einer prä-
ventionsorientierten Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde und die daraus resultie-
rende HOZ als einvernehmliches und zu-
kunftsfähiges Modell von Standespolitik
und Wissenschaft. Da ist es schon in ho-
hem Maße bedauerlich, erleben zu müs-
sen, mit welcher fast beleidigenden Ig-
noranz die Gesundheitspolitik unsere
fairen, praktikablen und zukunftsträch-
tigen Modelle konterkariert. Darüber
hinaus ist es auch aus Sicht der Wissen-
schaft bedenklich, wenn in einer neuen
GOZ gewisse Resträume bei der Hono-
rargestaltung eingeschränkt oder gar
abgeschafft werden.“
Der KZBV-Vorsitzende Dr. Jürgen Fed-
derwitz warnt davor, dass eine Demon-
tage der privaten Gebührenordnung ge-
setzlich Krankenversicherten den Zu-
gang zu innovativen Behandlungsme-
thoden versperren könnte, betont aber
zugleich, dass der Berufsstand sich
neuen Herausforderungen stellen muss:
„Im zahnärztlichen Versorgungsmarkt
ist ein Strukturwandel in vollem Gange.
[…] Der Kassenzahnarzt entwickelt sich
weg vom Einzelkämpfer und hin zum 
sozialen Wesen, arbeitet häufiger als
Angestellter und in Verbünden. Hinzu
kommt, dass Zahnarzt und Krankenkasse
jetzt auf direktem Weg Einzelverträge
miteinander abschließen können. Wenn
der Versorgungsmarkt neue Wege geht,
müssen wir, die Kassenzahnärztlichen
Vereinigungen, Schritt halten. […] Des-
halb denken wir über Servicegesell-
schaften nach, die in Zukunft zum
Beispiel das Selektivvertragsgeschäft
managen können. Wenn wir die Praxen
mit dem Vertragsgeschäft allein lassen, 
werden sie von großen Versicherern 
mit überbordender Marktmacht an die
Wand gespielt. Deshalb heißt es: Han-
deln.“ 
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